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  Hinweis




  Das Buch ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, insbesondere das Übersetzen in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags ist es auch nicht gestattet, diese Bücher oder Teile daraus auf fotomechanischem Wege zu vervielfältigen oder unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten oder zu verbreiten. 




  Déjà-vu




  Es war schon spät am Abend und auf einer der unzähligen Brücken stand ein junger Mann.




  Den Mantelkragen hochgeschlagen und den Hut tief ins Gesicht gezogen starrte er auf die unter ihm fließende Themse. Das Licht der Brückenlaternen spiegelte sich auf der Wasseroberfläche. Sein Name war Jason. Er sah wie ein ganz normaler junger Mann aus, doch tief in seinem Innerem saß ein düsteres Geheimnis. Er wollte sein Leben, hier und jetzt beenden. Er sah keinen Ausweg mehr, konnte mit dem was in ihm war nicht mehr Leben. Jason ertrug es einfach nicht mehr. Ein Letztes mal atmete er tief ein und wollte gerade über das Geländer steigen, als er eine Hand auf seiner Schulter spürte. Er zuckte zusammen und fuhr herum. Neben ihm stand eine junge Frau, etwa sein Alter. Sie schaute ihn gütig an.




  „Tun sie das nicht. Was es auch immer ist, dafür lohnt es sich nicht.“




  „Sie verstehen das nicht ... ich kann einfach nicht mehr ...“




  „Vielleicht erzählen sie mir, was sie belastet, bei einer heißen Tasse Tee? Ich wohne gleich hier am Ende der Brücke. Vielleicht kann ich ihnen helfen. Ich habe viel von der Welt gesehen und erfahren. Danach können sie es sich ja dann noch anders überlegen.“ Jason wusste nicht, was es war, aber etwas in ihm vertraute dieser Frau. Also ging er mit dieser unbekannten Dame mit. Sie wohnte wirklich am Ende der Brücke in einem recht schiefen Haus. Als er eintrat kam ihn ein sehr seltsamer Geruch entgegen. Fremd aber nicht unangenehm. Es war sehr dunkel und nur langsam gewöhnten sich seine Augen daran. Die Frau zündete das Gaslicht an und im Nu war es hell. Jason sah wich verwundert um. Hier sah es nicht gerade wie in einem normalen Haushalt aus, eher wie in einer Hexenküche aus dem vorigen Jahrhundert. Überall hingen Kräuter zum Trocknen, uralte Bücher lagen überall aufgeschlagen und verstreut herum. Erst jetzt bemerkte Jason, dass die Frau im Licht betrachtet, gar nicht mehr so jung war, wie er gedacht hatte. Sie war schon recht alt und ihre Haltung gebeugt.




  „Wissen sie, “ sagte sie zu Jason, „ich habe mit meinem damaligen Mann, möge seine Seele in Frieden ruhen, die ganze Welt bereist. Wir waren an vielen unbekannten Ländern und Orte. Ich habe damals sehr viel von den Einheimischen dort gelernt.“




  „Ich wüsste nicht, wie sie mir helfen könnten.“ antwortete Jason ihr.




  „Sie dürfen mich übrigens Elsa nennen.“




  „Mein Name ist Jason.“




  Sie nahm ihn an seine Schulter. „Setzen sie sich Jason. Ich mache uns erst einmal eine schöne Tasse Tee.“




  Jason wusste nicht, was er davon halten sollte. Da saß er nun mit einer seltsamen alten Dame namens Elsa in ihrer skurrilen Behausung und trank mit ihr Tee. Wie sollte sie ihm helfen. Er wusste es ja noch nicht einmal selbst. Es dauerte nicht lange und Elsa kam mit zwei Tassen heißen dampfenden Tee zu Jason an den Tisch.




  „Nun erzählen sie mal, junger Mann, was haben sie? Warum wollten sie das Geschenk des Lebens einfach wegwerfen?“




  „Ich weiß gar nicht, wie ich sagen soll. Wahrscheinlich werden sie mir kein einziges Wort glauben. Ich glaube es ja noch nicht einmal selbst.“ Warum sollte ich ihnen nicht glauben? Manchmal ist es einfacher einem Fremden Dinge von sich zu erzählen, als einem Freund oder Verwandten. Fangen sie einfach an und ich werde ihnen nur zuhören.“




  Sie schaute über ihre Tasse und zwinkerte ihm zu.




  „In Ordnung.“ Jason nippte an seinem Tee. Er schmeckte sehr seltsam, doch plötzlich bemerkte er, dass seine Gedanken und Worte aus seinem Mund sprudelten.




  „Es war vor ungefähr sechs Monaten. Ich hatte einen sehr schlimmen Albtraum. Schweißgebadet erwachte ich von meinen eigenen Schreien. Es war so schrecklich, ich sah überall Feuer.




  Ich spürte die Hitze und sah wie alle Menschen um mich herum und auch ich selbst am lebendigen Leibe verbrannten. Seitdem kann ich niemanden mehr ins Gesicht sehen.




  Ich sehe dann immer, wie sie verbrennen. Sie sind die Einzige, seitdem die ich wieder anschauen kann. Sie brennen nicht.




  Ich verkrafte diese Bilder einfach nicht mehr. Ich bin am Ende meiner Kräfte. Ich kann einfach nicht mehr. Immer zu diese schrecklichen Bilder.“




  „Hm, mein Junge, ich kann sie sehr gut verstehen. Ich kenne das. Dinge zu sehen, die sonst niemand sieht oder versteht. Aber ich denke, dass ich ihnen helfen kann. Wenn sie wollen. Doch die Sache hat einen Haken.“




  „Bitte, ich mache alles, um diese Bilder aus meinen Kopf und Augen zu bekommen. Ich tue alles.“




  „Nicht zu vorschnell. Bedenken sie es gut, denn einmal geschehen, kann ich es nicht wieder ungeschehen machen.“




  Die Alte sprach in Rätseln, doch Jason war es egal. Ihm war alles Recht, damit er nicht mehr sehen musste.




  „Also gut,“ sagte sie. „Trinken Sie aus und dann beginnen wir.“




  Hastig schluckte Jason den noch immer heißen Tee seine Kehle hinunter. Er verbrannte sich seinen ganzen Mund und Kehle, doch war es ihm egal. Je Schneller umso besser. Dachte er bei sich. Aber wie wollte sie ihm helfen? Elsa trank noch einen Schluck, setzte die Tasse ab und ging in die Küche. Sie kam mit einem der alten Bücher wieder.




  „Jason, atmen Sie tief durch, und, versuchen Sie sich, zu entspannen. Denn Rest besorge ich.“




  Jason schloss seine Augen und atmete tief ein und aus. Er spürte, wie sein Herz immer schneller schlug. Es pochte so stark gegen seine Rippen, das ihm das Atmen schwerfiel.




  Dann spürte er wie sich zwei Hände auf seine Schultern legten und langsam über sein Gesicht, hin zu seinen Augen streichelten. Jason war bei diesem Ritual sehr unangenehm zumute, aber Hauptsache es erfüllte seinen Zweck. Langsam bedeckten die Hände seine Augen. Sein Atem raste und sein Herz war nicht mehr zu halten. Sein ganzer Brustkorb schmerzte durch das schnelle schlagen seines Herzens.




  „Es könnte ein wenig wehtun,“ sagte Elsa und drückte zu.




  Jason schrie vor Schmerz. Doch Elsa ließ nicht von ihm ab und drückte immer fester zu. So sehr sich Jason auch dagegen wehrte, er kam nicht gegen sie an. Wie konnte eine solch alte und gebrechliche kleine Frau, eine solche Kraft haben.




  Dann war es vorbei und Elsa ließ von Jason ab. Er sprang auf und fasste sich an seine Augen. Er spürte Tränen, aber es waren keine Tränen, er war Blut.




  „Ich bin blind. Ich bin blind!“ rief er immer wieder. Er sank in sich zusammen, und hörte nur noch ein diabolischen Kichern, der alten Hexe.




  „Du hast in die Zukunft geschaut mein Freund. Du hast gesehen, was ich mit dieser Herzlosen und kaputten Gesellschaft machen werde. Aber sei unbesorgt. Du kannst es nun nicht mehr sehen.“




  Blind tastete sich Jason aus dem Haus und nahm nur Brandgeruch und Schreie war. Er hätte es verhindern können, oder war es doch alles Schicksal gewesen? Blind lief er durch die Flammen, bis er schließlich selbst Opfer der Flammen wurde.




  Dies war der schlimmste Brand, den ganz England je gesehen hatte. Der Täter wurde niemals gefasst......




  Der Fall Molly




  Einer der seltsamtesten Fälle, der mir in meinen Leben und meiner Karriere als Arzt vorgekommen ist, war der Fall Molly.




  Ich weiß es noch als wäre es gestern gewesen, aber dabei es liegt schon zwanzig Jahre zurück.




  Doch denke ich fast jeden Tag daran. Kann das alles so gewesen sein? Ich weiß bis heute nicht, ob mir meine Sinne nicht doch damals einen Streich gespielt haben.




  Eines Abends wurde ich ins Krankenhaus gerufen zu einem Notfall. Es handelte sich um eine junge Frau, sie lag wohl im Sterben, so wurde es mir gesagt. Ich untersuchte sie, konnte aber nichts feststellen, meiner Meinung nach war sie kerngesund. Sie wies auch keinerlei Verletzungen oder Krankheiten auf. Dennoch verlor ich sie. Sie starb mir praktisch unter meinen Händen weg ohne das ich ihr helfen konnte. Sie löste sich einfach auf.




  Sie verschwand einfach. Und wenn ich sage sie verschwand, dann war es auch so. Wie ein Geist. Sie wurde zu, ja, zu Luft, unsichtbar. Sie hörte auf, zu existieren.




  Es ließ mich nicht los, woran starb diese Frau, wenn sie überhaupt starb? Ich besuchte ihre Familie und fragte nach den Umständen. Suche nach zusammenhängen, Antworten. Niemand konnte mir meine Fragen beantworten. Verwirrt stand ich an der Straße und zündetete mir eine Zigarette an. Als mich ein leises Flüstern erschauern ließ. Ich drehte mich herum und sah einen kleinen Jungen. Er winkte mir zu und ich ging zu ihm hin.




  „Ich kann ihnen alles sagen, was sie wissen wollen. Aber sie müssen mir versprechen, dass sie mir glauben und mich nicht verspotten werden."




  Ich versprach es ihm. Er nahm mich an die Hand und führte mich durch eine kleine Gasse in der ein kleines Haus stand. Wir gingen hinein und setzten uns.




  „Sagen sie ..... Glauben sie an Engel? Ich glaub sie war einer. Ich bin nicht verrückt, selbst wenn es sich so anhört. Ich weiß, wovon ich rede und ich weiß, woran Molly starb. Sie starb, weil sie keine Zuneigung fand. Weil man sie übersah."




  Ich schüttelte den Kopf. "So was gibt es nicht, daran stirbt man nicht. Sie war kein Geist, sie war real, aus Fleisch und Blut."




  „Sie wollten mir doch Glauben schenken. Und jetzt glauben sie mir doch nicht. Denken sie an ihr Versprechen."




  Ich nickte, es war komisch, aber ich wollte ihm auch glauben. So seltsam es auch klingt. Aber unter diesen Umständen fiel es mir nicht leicht.




  „Sie müssen wissen, ich bin hier der Schuhputzer und höre und sehe sehr viel. Eines Tages war sie da. Zuerst dachten alle, dass sie aus dem Armenhaus oder der Anstalt am Rande der Stadt kam. Aber dem war nicht so. Sie kam erst einmal bei einer alten Frau unter. Sie fragte sie auch, woher sie käm, aber sie wusste es selber nicht. Sie sagte, das sie, naja, sie wurde nicht geboren, sie war plötzlich einfach da. Keiner wusste vorher sie kam, niemand kannte sie. Noch nicht mal sie sich selbst. Sie hatte keine Erinnerung an ihre Kindheit oder Eltern. Sie war wie ein Kind, was einfach ausgesetzt wurde. Sie war aber keinesfalls verrückt oder dumm. Ganz im Gegenteil. Sie lernte auch sehr schnell. Aber sie hatte etwas Besonderes an sich. Wenn sie lächelte, lachten wir alle.




  Wir tauften sie Molly. Sie war immer so anhänglich, sie wollte immer nur geliebt werden. Sie umarmte jeden und jeder mochte sie auf Anhieb. Sie hatte so viel zugeben. Jeder der sie um einen Gefallen bat, dem half sie. Nie verlangte sie etwas dafür. Es gab natürlich auch viele, die das zu ihren Gunsten aus zu nutzen wussten. So oft hat sie viel Gutes getan ohne auch nur einen Dank dafür zu bekommen.




  Dann lernte sie James kennen und lieben. Sie war so glücklich. Es war als würde ihr Glück auf alle anderen übergehen. Alle waren fröhlich und zufrieden. Es dauerte nicht lange und sie heirateten.




  Doch nach einer Weile stimmte was nicht mit Molly. Sie wurde immer blasser. Ihre Haut wurde wie durchsichtig und sie wurde immer schwächer. Nach einer Woche konnte sie sich noch nicht mal mehr auf ihren eigenen Beinen halten. Wir wussten uns nicht mehr zu helfen. Sie aß und trank nicht mehr. Nachdem ihre Augen nur noch tränten und sie immer durchsichtiger wurden, brachten wir sie ins Krankenhaus. Wir sammelten Geld, damit sie behandelt werden konnte. Alle machten sich Sorgen und ging es uns auf einmal auch nicht gut. Alle wurden krank, traurig und betrübt. Wir hatten alle ein schlechtes Gewissen.
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